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3zv Xattfiit rfpmtti

(Bum tftitelbttb.)

ffitjänb luegeb, rijäni litegei, ber Cattytg t(ï ia,
©ott toitlrije, ©ott grttej it! bit frxtniltdje iffita,
Seiyi ftm tner all lxt|ltg xtnb joljleb ä djlei:
Stttjeifia ber irneljltg! De Sdjneettta til ijet.

flet lofeb, tote's topeb uni rumplet, I)err
Die flamme (îiirjeî) du fetftger fjolj.
fini i'Stordjit uni. i'Sdjtoalbe, fo frünüt uni fitj,
îtet vo'àïjxiï, (te finie (tdj all toiier tj.

ftoiy tnuftg uni b'tBtüemü ft gügglet rat ©ras,
fle djönnt ft fini Ixtege, fo prädjtig ift bas.
©Ijaitb itt£g£i an ©finie, 's tft alles fo frtyxt,

fini i'fSänntlt niti b'Stnube fini alli toie nit!

fini tuegeb ait i'üeibli nni i'lSttebe nor'nt Äjttxts,
Si ianjei uni fpringei uni flxtgei fdjo tuts.
St fieekei ftdj Äeiett uf b'fjnei uni itf b'ßrxtft
flnb gnutpeb toie i'©tjjt nor jfrettb uni nor Cttfh

ffiljäni, ©jinbe, tljr £iebe, m£r ftijeb £ rijlei
Dfl annEtt i Stijaiie attt ißaunt, nebem Stet;
ÎDet (tntnt titer int jFrtje, gftnb tuijl itmntenaitb
fini rebd tttti fckruäijßb nit alteierljani.

ïïïlas nteittei itjr, ©Ijinbe, tner madji alles bas'?
flDer färbt allt f3tüemii, tuer malt alles ©ras?
flDemt's fdjntjt ttttb menu's |iürmet nnb b'Caut fo riyrurft,
Wer ift's, ber fo uaiterti alles beroadjt?

©Ijxtuiit Ijcntnt mer nu flDinier, rijnunt tft berfälb Ijet,
So grltenet's ttttb blneljnet's uf ßüdjet ttttb fiei;
Drain ffiljtttbe, tafjt xiri flegtllerlt los
fltti ftttgei bas Cteilt! „Oer Herrgott ilt groß."

5. 53ä6fet (dstaraë).
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Der Lanzig chunnt.

(Zum Titelbild.)

Chänd tueged, chänd tueget, der Danzig ist da,
Gott wütche, Gott grüez di! du srünttiche Ma,
Jetzt sim mer alt tustig und johted ä chlei:
Änheijza der Früehtig! De Schneema ist hei.

Uei tosed, wie's tosed und rumptet, Herr Je!
Die Lauene stürzed vu seifiger Höh.
Und d'Störchti und^d'Schwatbe, so srnntti und fry,
Uei währ!!, sie smde sich all wider y.

Potz tuusig und d'Äüemti si gnggtet im Gras,
Me chönnt si z'tod tuege, so prächtig isi das.
Chänd tueged au Chinde, 's ist alles so schü,

Und d'Gäumti und d'Stnnde sind alli wie nü!

Und tueged au d'Meidli nnd d'Gnebe vor'm Huus,
Si tanzed und springed und stüged scho uns.
Si stecked sich Meien us d'Hüet und us d'Grnst
Und gumped wie d'Gizzi vor Freud und vor Dust.

Chänd, Chinde, ihr Diebe, mer sitzed e chtei
Det annen i Schatte am Gaum, nebem Stei;
Det simm mer im Frye, gsind wyt ummenand
Und redet und sckwätzed vu alleterhand.

Was meined ihr, Chinde, wer macht alles das?
Wer färbt alli Gtüemti, wer matt alles Gras?
Wenn's schnyt und wenn's stürmet und d'Daui so chracht,
Wer ist's, der so vätterti alles bewacht?

Chuum hemm mer nu Winter, chnum ist dersätb hei,
So grnenet's und btüehnet's uf Glichet nnd Reis
Drum Chinde, tajzt üri Uegifterti tos
Und singed das Diedti! „Der Herrgott ist groß."

I. I. Aäöler (Glnrus),
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(Etil klltftB»

toiff finb nur roenige unter eud), iljr jîinber, bie für beit treuen

oierfüffigen ©pielfameraben, ben gelehrigen §unb, nidjt eine be*

fonbere ©orliebe Ratten unb bte nicht auS eigener ©rfaljrung müßten,
roic fo ein gut beijanbelteS unb fleiffig Beobachtetes fîfjier uns Huge SJienfdfen

burch feine Anteiligenj in ©rftgunen fefjen unb oftmals befdjämen ïann. @S

roirb eud) baljer audi) nicht roenig intereffiren, roaS ber Berühmte gorfd)er
auf bem ©ebiete beS ©fyierlebenS : Dr. Äarl dtujf in Seip^ig, oon ber

Klugheit unb ©eletjrigfeit einer ©ogge erjâfjlt. @r fagt:
2ln febem JDiorgen beim Stufräumen nimmt ©or — fo ïfeifft ber

ffmnb — oljne eine Stufforberung abzuwarten, bie oerfdjiebenen Keinen

©eppidje, einen nadj bem anbern, in ben ©tuben auf unb trägt fie gur
Steinigung nad) ber Äüdje IfinauS, ebenfo ïjolt er auf ©elfeifj bie mannig*
faltigften ijpauSljaltfactien, ©taub* unb ©eppicljbefen, ©taubtud) u. a., herbei.
2111e biefe ©egenftänbe, roeldfe er genau fennt unb nie miteinanber oer*

roedjfelt, roeiff er fief) oon iljren ißlä|en, an benen fie liegen ober Rängen,

unfehlbar ju oerfdjaffen, im Stotïjfall in ber SfBeife, baff er burch iptnauf*
fpringen an ber Sßanb fie tjinabroirft.

©obalb 3Semanb oon ben tQauSgenoffen oon einem SluSgange

gurüdfehrt, bringt ©or ganz oon felber bie f?au§fc£)ufje, unb niemals
wirb er bie ber einzelnen gamilienangelförigen oerroed)feln, fonbern er

fennt baS, maS febem perfßnlicf) gehört, genau.
©es SIbenbS jur beftimmten ©tunbe, um }/s8 tUjr, fpringt er

plö^Iicf) oon feinem Stuljelager auf, läuft nad) ber Äüdje, bellt baS

3Mbcf)en an, bamit fie oon ber ^auSfrau fiel) Sßeifungen gunt (Sintjolen
für'S Slbenbbrob erbitte, meil er nämlid) roeiff, baff er bann mit fjinauS
auf bie ©traffe gelangen fann.

Oft rnirb er gur ©eforgung oon Slufträgen l)inauSgefd)icft, fo j. ©.
oon ber 2Bo£)mmg auS nad) bem minbeftenS eine ©iertelftunbe entfernt
gelegenen ©efdfjäft. ©ann erljält er aber nicht, roic man eS- bei anbern
fpunben ju t§un pflegt, einen Jîorb in'S föiaul, fonbern ein Buttel ober

©rief mirb iljm am fpalSbanb befeftigt, bamit er fic| gegen etroaige
Sßiberfacfjer unb ©törefriebe unterroegS mehren fann. SBenn ilfm beim

$ortge£)en gefagt mirb, baff eine Slntroort nötl)ig ift, fo roartet er gebulbig,
bis man iljm biefe mitgibt, roälfrenb er fonft fogleidh roieber fortläuft;
felbft ©elb muff er in biefer SBeife zuweilen bringen. @r £)ält fid) babei

unterroegS gar nicht auf, läfft bann ade §unbe außer 2ld)t, roäljrenb
er fid) Soch fonft gern mit foldjen tummelt. ffienn er feinen Sluftrag
bcfommen, fo treibt er fid) rooljl auc§ längere 3eit auf ber ©traffe um*
fyer, unb ba BleiBen Staufereien mit feines gleiten natürlich nicht auS, unb
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Ein kluges Thier.

miß sind nur wenige unter euch, ihr Kinder, die für den treuen

vierfüßigen Spielkameraden, den gelehrigen Hund, nicht eine

besondere Vorliebe hätten und die nicht aus eigener Erfahrung wüßten,
wie so ein gut behandeltes und fleißig beobachtetes Thier uns kluge Menschen

durch seine Intelligenz in Erstaunen setzen und oftmals beschämen kann. Es
wird euch daher auch nicht wenig interessiren, was der berühmte Forscher

auf dem Gebiete des Thierlebens: Dr. Karl Ruß in Leipzig, von der

Klugheit und Gelehrigkeit einer Dogge erzählt. Er sagt:
An jedem Morgen beim Aufräumen nimmt Bor — so heißt der

Hund — ohne eine Aufforderung abzuwarten, die verschiedenen kleinen

Teppiche, einen nach dem andern, in den Stuben auf und trägt sie zur
Reinigung nach der Küche hinaus, ebenso holt er auf Geheiß die

mannigfaltigsten Haushaltsachen, Staub- und Teppichbesen, Staubtuch u. a., herbei.
Alle diese Gegenstände, welche er genau kennt und nie miteinander
verwechselt, weiß er sich von ihren Plätzen, an denen sie liegen oder hängen,

unfehlbar zu verschaffen, im Nothfall in der Weise, daß er durch
Hinaufspringen an der Wand sie hinabwirft.

Sobald Jemand von den Hausgenossen von einem Ausgange
zurückkehrt, bringt Bor ganz von selber die Hausschuhe, und niemals
wird er die der einzelnen Familienangehörigen verwechseln, sondern er

kennt das, was jedem persönlich gehört, genau.
Des Abends zur bestimmten Stunde, um '/s8 Uhr, springt er

plötzlich von seinem Ruhelager auf, läuft nach der Küche, bellt das

Mädchen an, damit sie von der Hausfrau sich Weisungen zum Einholen
für's Abendbrod erbitte, weil er nämlich weiß, daß er dann mit hinaus
auf die Straße gelangen kann.

Oft wird er zur Besorgung von Aufträgen hinausgeschickt, so z. B.
von der Wohnung aus nach dem mindestens eine Viertelstunde entfernt
gelegenen Geschäft. Dann erhält er aber nicht, wie man es bei andern
Hunden zu thun pflegt, einen Korb in's Maul, sondern ein Zettel oder

Brief wird ihm am Halsband befestigt, damit er sich gegen etwaige
Widersacher und Störefricde unterwegs wehren kann. Wenn ihm beim

Fortgehen gesagt wird, daß eine Antwort nöthig ist, so wartet er geduldig,
bis man ihm diese mitgibt, während er sonst sogleich wieder fortläuft;
selbst Geld muß er in dieser Weise zuweilen bringen. Er hält sich dabei

unterwegs gar nicht auf, läßt dann alle Hunde außer Acht, während
er sich doch sonst gern mit solchen tummelt. Wenn er keinen Auftrag
bekommen, so treibt er sich wohl auch längere Zeit auf der Straße umher,

und da bleiben Raufereien mit seinesgleichen natürlich nicht aus, und
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äftaultorb, §alSbanb unb ÜJtarfe geïjen bei benfelbeit nur 31t oft oerloreit.
3n feinen je|n 3a|ren ift er bereits fünf SDtat oom @d)arfricE)tertned)t

eingefangen, unb ber dJtaultorb Ijat fcfjon einige jroanjig 3Jial erfefst roerben

müffen; SSor ift alfo aud) in biefern ©inné ein fleurer fQitnb geroorben.
(Sine feltfame jbtugïjeit äußert er in feinem Serftänbniff für bctt

Sonntag. 3Bä!jrenb er admorgenblicE) pünttlid) um 1h7 X1£>r an bie

STIjür beS ©djlafjimmerS tommt unb fid) burcf) ©djnüffeln — trafen
barf er nid)t — bemerfbar mad)t, gleidjfam um ju roeden, oerl)ält er

fid) am ©onntag, rootyl infolge ber ©tide, gang ruïjig unb roartet ge*

bulbig, bis adntälig ade SjauSgenoffen munter roerben. 3m Verlauf
beS gangen ©onntagS pflegt er meiftenS gar nidjt ju freffen, roafjrfdjeinlid)
roeii er befürchtet, bafj, roaljrenb er bamit befcpftigt ift, bie ffamilie auS=

ge^t unb er fo um fein größtes SSergnügen tommt. @enau roeijj er,
baff am ©onntag baS @efc|äft gefcfjloffen ift; benn roenn oerfudjt roirb,
ifm an biefem fXage borttjin ju fdjiden, fo oerroeigert er b.ett ©etjorfam,
roaS fonft niemals gefd)iet)t. SDagegen tommt eS rooljl cor, baff, roenn
bie anberen ju fjaufe bleiben, er hinunter läuft, um auf ber ©trafjc
ben ©efdjäftsfüljrer $u erwarten unb biefen auf einem SluSgange 311 begleiten.

©pät beS SlbenbS, beim ©c|lafenget)en, roenn jeber fid) jur fRutje

begibt, tljut bieS aucl) ffior, aber in ber ÜBeife, baff er feine ®ecfe uon
iijrem beflimmten ipiafs tjeroorfjolt uttb mit berfelben roartet, bis 3emanb
tommt. 3)ann legt er fid) behaglich auf feinem ©troljfad jurent îtttb
roirb jugebectt.

ffür Bob unb. fEabel ift er ungemein empfänglid). 33et jeber S)ienft=

leiftung,' bie er oerridjtet, erroartet er, baff i|m gebantt unb er gelobt
roerbe. SBemt man bieS aber oergijjt, fo tommt eS oor, baff er bei

ber nüdjfteu @elegenl)eit bie betreffenbe ®ienftleiftung ftidfdjroeigenb oer=

roeigert, bas'^eift alfo ein ißaar fbauSfdjulje iticljt herbeiträgt u. f. ro.
2ilS gefitteter, gleidrfam gebildeter §unb hat er für eine geroiffe

ffeinfcfimecterei ausgeprägten iSpang unb nadjroeiSlicl) baS nodfte SSerffänbnijj.
@0 barf i^m nur gefagt roerben: ®or, Ijeute gibt eS fjafenbraten, unb
eS ift fpajjljaft anjufeljen, roie er im 83orgefit£)l beS ©enuffeS, fcfmuppernb
unb fid) bie fRafe belectenb, fcljroelgt —• einem $emfcf)meder unter beit

ï)îenfd)en ähnlich- dto^eS fjleifch an fich frifjt er gar nicht, rool)i aber

roenn e§ gefchabt uttb mit Pfeffer unb ©alj jubereitet roorben. 3w
llebrigen ift er, obroofyl ftetS ntaffig unb niemals gleich anbern fpunben
gefräßig, boch fein Äoftoeräd)ter ; benn er frijjt oon adem, roaS iljm oor=
gefegt roirb, mit einzelnen ShtSnaljmen ; feltfamerroeife oerfdjmäljt er burd)=
aus §ü£)nerfleifcf), roäljrenb er ©änfefleifch unb jebeS anbere, getocjjt unb

gebraten, gern annimmt. Sedereien, gteidjoier roeldje,- fo 3uder, JÎuctjen

it. a., läjjt er unberührt, bagegen l)ut ißfeffertudjen einen befonberett
ffteij für ihn.
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Maulkorb, Halsband und Marke gehen bei denselben nur zu oft verloren.

In seinen zehn Jahren ist er bereits fünf Mal vom Scharfrichterknecht
eingefangen, und der Maulkorb hat schon einige zwanzig Mal ersetzt werden

müssen; Bor ist also auch in diesem Sinne ein theurer Hund geworden.
Eine seltsame Klugheit äußert er in seinem Verständniß für den

Sonntag. Während er allmorgendlich pünktlich um sts? Uhr an die

Thür des Schlafzimmers kommt und sich durch Schnüffeln — kratzen

darf er nicht — bemerkbar macht, gleichsam um zu wecken, verhält er

sich am Sonntag, wohl infolge der Stille, ganz ruhig und wartet
geduldig, bis allmälig alle Hausgenossen munter werden. Im Verlauf
des ganzen Sonntags pflegt er meistens gar nicht zu fressen, wahrscheinlich
weil er befürchtet, daß, während er damit beschäftigt ist, die Familie ausgeht

und er so um sein größtes Vergnügen kommt. Genau weiß er,
daß am Sonntag das Geschäft geschlossen ist; denn wenn versucht wird,
ihn an diesem Tage dorthin zu schicken, so verweigert er den Gehorsam,
was sonst niemals geschieht. Dagegen kommt es wohl vor, daß, wenn
die anderen zu Hause bleiben, er hinunter läuft, um auf der Straße
den Geschäftsführer zu erwarten und diesen auf einem Ausgange zu begleiten.

Spät des Abends, beim Schlafengehen, wenn jeder sich zur Ruhe
begibt, thut dies auch Bor, aber in der Weise, daß er seine Decke von
ihrem bestimmten Platz hervorholt und mit derselben wartet, bis Jemand
kommt. Dann legt er sich behaglich auf seinem Strohsack zurecht und
wird zugedeckt.

Für Lob und Tadel ist er ungemein empfänglich. Bei jeder
Dienstleistung, die er verrichtet, erwartet er, daß ihm gedankt und er gelobt
werde. Wenn man dies aber vergißt, so kommt es vor, daß er bei

der nächsten Gelegenheit die betreffende Dienstleistung stillschweigend
verweigert, das heißt also ein Paar Hausschuhe nicht herbeiträgt u. s. w.

Als gesitteter, gleichsam gebildeter Hund hat er für eine gewisse

Feinschmeckern ausgeprägten Hang und nachweislich das vollste Verständniß.
So darf ihm nur gesagt werden: Bor, heute gibt es Hasenbraten, und
es ist spaßhaft anzusehen, wie er im Vorgefühl des Genusses, schnuppernd
und sich die Nase beleckend, schwelgt — einem Feinschmecker unter den

Menschen ähnlich. Rohes Fleisch an sich frißt er gar nicht, wohl aber

wenn es geschabt und mit Pfeffer und Salz zubereitet worden. Im
Uebrigen ist er, obwohl stets mäßig und niemals gleich andern Hunden
gefräßig, doch kein Kostverächter; denn er frißt von allem, was ihm
vorgesetzt wird, mit einzelnen Ausnahmen; seltsamerweise verschmäht er durchaus

Hühnerfleisch, während er Gänsefleisch und jedes andere, gekocht und

gebraten, gern annimmt. Leckereien, gleichviel welche, so Zucker, Kuchen
u. a., läßt er unberührt, dagegen hat Pfefferkuchen einen besonderen
Reiz für ihn.
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Bit feinen Sieblfabereten gehört baS §a|reit auf ber ©ifenbahn.
2Benn bte fjamilie Bei einem Spaziergang, namentlich Sonntags, in bie

fJlä^e eines ©aîjn^ofeê gelangt, fo läuft er notier Çreube ooran, bie

SSortreppe hinauf, um fdiroanzroebelnb zur fÇa^rt einjulaben. 916er auch
eine Ça^rt in ber 3)rofd)fe mad)t i^nt Vergnügen; nicht feiten ift eS

oorgefommen, baff er auf ber §eim!e^r ooit einem erntiibenben Spazier*

gang, auf bem er fid) tüchtig umljergetummelt, in eine entgegenfa^renbe
®rofd)fe gefprungen ift, in ber SJteinung, jefjt fei eS bod) oiet beffer,
nach §aufe ju fahren, als miifjfetig §u ge|en. SInftatt £)inter ber ^3ferbe=

Baljn gleich anbern §unben herzulaufen, fcljlüpft er, roenn'S irgenb möglich

ift, hinein unb oerBirgt fiel) fiiïï unb regungslos unter bem Sit}.
©in fdjöner, faft rüljrenber 3«g offenbart fid) in feinem Selbft*

beroufftfein. fbat er etroaS UebteS begangen, fo !ommt er unter ben

bemät|igften ©eberben, fdjroanzroebelnb unb mit förmlich fteljenbem 23Itcf

§11 feiner £>errin, unb wirb er nott biefer abgeraiefen, fo geht er oon einem

ber fjauSgenoffen zum anbern, ja felbft ju §ufättig anroefenben fremben
tßerfonen, lecft ihnen bie fjättbe unb bittet unb bettelt fo auSbritcfSootl,
baff jeber eS oerftelft, um gürfpradje. ®en SluSfprud): „3)er Sor foil
abgefcfjafft merben", fennt er tiad) feinem Inhalt genau unb rit^t bann

nicht eher, als bis er enblid) bie SBorte prt: „Sita, benn motten mir
nun mieber gut fein."

Sföie gefallt euch nun Çreunb 23or, i|r Jîinber? 3,ft eS ntcl)t eine

gar greffe §reube, ein folct; tlugeS, liebenSroürbigeS f£h'er zu befitjen?
®azu merbet 3fhv tooljl redjt erftaimt fein, zu Ijören, baff feine eigentliche

fogenannte ®reffur erforberlid) mar, um Sor biefe jtunftftüde zu lehren.
@r rourbe bloff auftnerffam unb mit SSerftänbniff bet)anbelt unb man
befdjäftigte fid) oiel mit i|m. ©in ttnoerftänbig be^anbelteS SCtjier roirb
niemals eine fo £>o^e Stufe ber Klugheit erreichen. SBie fdimählich 'ft
eS beSijalb einen fjunb zu fd)lagen, ihn mit Steinen zu werfen unb burd)
£)er§lofe ïiccfereien ihn zum 3°rne Su regen.

U&is ©atofjmt«.

SBoclje n unt 9Bocf>e n » ift iiferS alt gräuli §ue= n iS dfo, $mi,
brei SDtat, roie meS g^eiffe het, unb b' fjreub unb 'S ©liicf het m u®*
mal uS be*n*2luge g'lüüdjtet, roenn'S fin ©horb 3>i>ne füße* ttnb
i'tS ©hinbe*n*ift 'S ffräuli mängS mol recht g'lege d)o. SBenn öppiS
oorig blibe n ift, uro mir ttiime gern g'effe haub, hünb mir'S bi ber

ïftagb g'roüfft grichtc, baff meS für 'S fjrauli uf b' Siite g'ftettt £)ät.

©inol aber ift b'Sdîueter ganz unnermerft Biiüge gfi, roicmmid) eS Stucf
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Zu seinen Liebhabereien gehört das Fahre» auf der Eisenbahn.
Wenn die Familie bei einem Spaziergang, namentlich Sonntags, in die

Nähe eines Bahnhofes gelangt, so läuft er voller Freude voran, die

Vortreppe hinaus, um schwanzwedelnd zur Fahrt einzuladen. Aber auch
eine Fahrt in der Droschke macht ihni Vergnügen; nicht selten ist es

vorgekommen, daß er auf der Heimkehr von einem ermüdenden Spaziergang,

auf dem er sich tüchtig umhergetummelt, in eine entgegenfahrende

Droschke gesprungen ist, in der Meinung, jetzt sei es doch viel besser,

nach Hause zu fähren, als mühselig zu gehen. Anstatt hinter der Pferdebahn

gleich andern Hunden herzulaufen, schlüpft er, wenn's irgend möglich
ist, hinein und verbirgt sich still und regungslos unter dem Sitz.

Ein schöner, fast rührender Zug offenbart sich in seinem

Selbstbewußtsein. Hat er etwas Uebles begangen, so kommt er unter den

demüthigsten Geberden, schwanzwedelnd und mit förmlich flehendem Blick

zu seiner Herrin, und wird er von dieser abgewiesen, so geht er von einem

der Hausgenossen zum andern, ja selbst zu zufällig anwesenden fremden
Personen, leckt ihnen die Hände und bittet und bettelt so ausdrucksvoll,
daß jeder es versteht, um Fürsprache. Den Ausspruch: „Der Bor soll
abgeschafft werden", kennt er nach seinem Inhalt genau und ruht dann

nicht eher, als bis er endlich die Worte hört: „Na, denn wollen wir
nun wieder gut sein."

Wie gefällt euch nun Freund Bor, ihr Kinder? Ist es nicht eine

gar große Freude, ein solch kluges, liebenswürdiges Thier zu besitzen?

Dazu werdet Ihr wohl recht erstaunt sein, zu hören, daß keine eigentliche

sogenannte Dressur erforderlich war, um Bor diese Kunststücke zu lehren.
Er wurde bloß aufmerksam und mit Verständniß behandelt und man
beschäftigte sich viel mit ihm. Ein unverständig behandeltes Thier wird
niemals eine so hohe Stufe der Klugheit erreichen. Wie schmählich ist
es deshalb einen Hund zu schlagen, ihn mit Steinen zu werfen und durch
herzlose Neckereien ihn zuni Zorne zu reizen.

Mis Vaterhuus.

Wochc-n-um Woche-n-ist üsers alt Fräuli zue-n-is cho, zwei,
drei Mal, wie mes gheiße het, und d' Freud und 's Glück het em alli-
mal us de-n-Auge g'lüüchtet, wenn's sin Chorb het chöne fülle. Und
üs Chinde-n-ist 's Fräuli mängs mol recht g'lege cho. Wenn öppis
vorig blibe-n-ist, wo mir nüme gern g'esse händ, händ mir's bi der

Magd g'wüßt izrichtc, daß mes für 's Fräuli uf d' Siite g'stellt hät.
Emol abex ist d'Mueter ganz unvermerkt Züüge gsi, wie-u-ich es Stuck
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älterS Srob uf b' ©iite g'leit (fan für '3 fjräult unb ber Sîagb g'feit Ijatt,
ft fött e frifdfeS, neubadjeS afdfniibe. ©ie bin i aber erfdjrode n*unb
fiait mid) g'fdjämt ab bem eritfte, truurige Slid, mit bem mid) b' SJlueter

a'glueget |at. ©ie leit mer be gauj grofj 9tefte do bem alte, fjerte Srob
tjer unb feit: „©Ipnb, ba3 muefft bit effe*n*unb jroar ganj etei, madjift
bra fo lang b' roettift, unb '3 neuBadje Srob djunnt '3 grauli üBer. SDRe£)

|ät b' ÜKueter nüb gfeit; aber bie paar ©ort finb tüüfer g'gange als
bie fd)arfft unb längft ©trafprebig. ©3 ift au roiiter nünt rnel) g'rebt
roorbe i ber ©ad), aber id) l)a n»mir felber e Stteff uferleit für mint

fjüdfelei. 3>cf) Ijan no lang nacrer für tnicf) bie Ijertifte Srobrinbe n uS=

gläfe unb nom fjletfc^ ba3 ©tüdli, too mir am toenigfte g'faüe l)ät. Unb

no lang nacrer, trenn i a be Sorfaïï bénît Ijait, ift mir '3 Sluet füüb*
fjeiff in Ktiopf g'ftige n unb oergeffe Ifan i 'S do bort erneg nie mel),
trie elenb baff e3 eim 3' SDtuetî) ift, roeme ft nor fid) felber fcfjiime muff.
2lme ©amftig emot, jintlid) fpötev, feit b' SDtueter: ,,©a3 ift äd)t mit em

grättli? @8 ift feg fcîjo artig taug nümtne d)o. 3fd) eS äc£)t öppe dirait!?
9lber bann lfet'8 boc^i g'roiifi einS do be (Sî)tnbe g'fdjidt, d)o '3 ©ffe £)ole.

©8 ift mer bod) gar nüb red)t toege bem alte äJiüetterli. ©emme nu
au toüfjt, too '3 befyeim toar, baff me c£)önnt ga nadjem luege." „3)a3
clfa me fdfo tnadje", feit ba be Satter. SJtorn ifctjeS ja ©unntig, bo go£)t

me o!)nel)in en ©eg u8. 2Ker fatjreb Bergrath, i bie ©cgeb, too '3 g'feit
tfet, baf; e3 bafjeim fei. 3)ie ©roffe cpnttb mit, unb benn dionneb'8 fdjo
i b' §ttüfer ine ga nocfffroga. ©ie gern finb mir uf bie @ntbedig3rei3

gange! ®' SOtueter fjat i'tS in atter ©tiüi jmei gläfdje alte guete ©ii
i'3 ©c£jefedt)äftti inepadt, ganj ft'ifdji ©ier, faftigi Depfel unb e3 ©tud
granits gleifd). ©8 l)ät aber öppiS brückt, bis mer bie Stjuufig do bem

alte SCRuetterli gfunbe fjanb. 9)ter t)änb3 Ijalt nie gfroget glja, roie n e3

fieiffi; benn mir alli l)änb em blojf. gfeit „'3 grauli". UeferS ©uec£)e»n»ift
e fo lang gange, baff be Satter amc<n Ort !)ät ntüeffe b' ätoff iftelle;
fi Ijctnb nümme gern roelle ftill ftoï), unb bort i febem ©irt|3§uu3 ift
en câline ©liegelbueb gfi, bit ift i3 ctja roiife ; er ift ebe en djline ätadjber
gfi nom „grcutli". '3 fyräuli fei ebe djrant, £)änb fie it3 bort im fbttitS

* gfeit. @3 roerb rno^l müeffe fterbe; aber eS fei guet, roenn'3 emol jum
USrtte^e djcimm. @3 fjei nüb niel ©d)önS gfja uf ber ©elt. ©3 l)ei fi
ferner müeffe plage, bis e8 für fini ©nfel '3 ©ffe binenanb glfa l)ei. SJter

finb im alte §uuS e fcl)Ied)ti ©tege » n uf gange unb finb i bie ©Jammer
ined)o, too '3 gräuli cfiranf glitge » n ift. ®' genfter finb mit SaP'er
oerdjlcibt gfi, unb i ber ©Ijammer ine ift nünt toiiterS g'ftaube als e3

Sett. Unb tua3 für e3 Sett ift ba§ gfi @3 Ijet e fei redjti Unberlag
gïja, mo me fie red)t fiet djöttne uSftrede. ©tait ente ©Ijopfdjitffi finb e3

paar alti ©äd j'femmegrugelet gfi, unb ftatt euere ®edi finb alti ©toanb«
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alters Brod uf d' Siite g'leit Han für 's Fräuli und der Magd g'seit han,
si söll e frisches, neubaches aschniide. Wie bin i aber erschrocke-n-und
han mich g'schämt ab dem ernste, truurige Blick, mit dem mich d' Mueter
a'glueget hat. Sie leìt mer de ganz groß Reste vo dem alte, herte Brod
her und seit: „Chind, das mueßt du esse-n-und zwar ganz elei, machist

dra so lang d' wellist, und 's neubache Brod chunnt 's Fräuli über. Meh
hat d' Mueter nüd gseit; aber die paar Wort sind tüüfer g'gange als
die schärfst und längst Straspredig. Es ist au wiiter nünt meh g'redt
morde i der Sach, aber ich ha-n-mir selber e Bueß uferleit für mini
Hüchelei. Ich Han no lang nachher für mich die hertiste Brodrinde-n-us-
gläse und vom Fleisch das Stückli, wo mir am wenigste g'falle hät. Und

no lang nachher, wenn i a de Vorfall denkt han, ist mir 's Bluet süüd-

heiß in Chops g'stige - n - und vergesse han i 's vo dort eweg nie meh,
wie elend daß es eim z' Mueth ist, weme si vor sich selber schäme muß.
Ame Samstig emol, zimlich später, seit d' Mueter: „Was ist ächt mit em

Fräuli? Es ist jez scho artig lang nümme cho. Jsch es ächt öppe chrank?
Aber dann het's doch g'wüß eins vo de Chinde g'schickt, cho 's Esse hole.
Es ist mer doch gar nüd recht wege dem alte Müetterli. Wemme nu
au müßt, wo 's deheim wär, daß me chönnt ga nachem luege." „Das
cha me scho mache", seit da de Batter. Morn isches ja Sunntig, do goht
me ohnehin en Weg us. Mer fahred berghalb, i die Gcged, wo 's g'seit

het, daß es daheim sei. Die Große chönnd mit, und denn chönned's scho

i d' Hüüser ine ga nochfroga. Wie gern sind mir uf die Entdeckigsreis

gange! D' Mueter hät Äs in aller Stilli zwei Fläsche alte guete Wii
i's Schesechästli inepackt, ganz frisch! Eier, saftigi Oepfel und es Stuck

grauchts Fleisch. Es hät aber öppis brucht, bis mer die Bhuusig vo dem

alte Müetterli gfunde händ. Mer händs halt nie gsroget gha, wie - n - es

heißi; denn mir alli händ ein bloß gseit „'s Fräuli". Uesers Sueche-n-ist
e so lang gange, daß de Vatter amc-n-Ort hät müesse d' Roß istelle;
st händ nümme gern welle still stoh, und dört i sebem Wirthshuus ist

en chline Chegelbueb gsi, dä ist is cha wiise; er ist ebe en chline Nachber
gsi vom „Fräuli". 's Fräuli sei ebe chrank, händ sie üs dört im Huus

- gseit. Es werd wohl müesse sterbe; aber es sei guet, wenn's emol zum
Usruehe chämm. Es hei nüd viel Schöns gha uf der Welt. Es hei st

schwer müesse plage, bis es für sini Enkel 's Esse binenand gha hei. Mer
sind in: alte Huus e schlecht! Stege - n - uf gange und sind i die Chammer
inecho, wo 's Fräuli chrank gläge-n-ist. D' Fenster sind mit Papier
verchläbt gsi, und i der Chammer ine ist nünt wiiters g'stande als es

Bett. Und was für es Bett ist das gsi! Es het e kei rechti Underlag
gha, wo me sie recht het chönne usstrecke. Statt cme Chopfchüssi sind es

paar alti Sack z'semmegrugelet gsi, und statt mere Decki sind alti Gwand-
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ftücf anegleit gfi. 3 1° ewe Sett ine ift üferS arm alt grault g'lege.
©cgroäge |et'§ rtiimme c|önne ; eS |ät ü§ Hof) na agliteget. SBte gänb
mir Briegget megen liferent liebe n arme grault; i gan gmeint, 'S Sperj

müefj mer Breege. 3)' ©ognSfrau, too ego tft, get its oerjellt, i ben erfte

fEage, too b' SJiueter eregranfet fei, îjeb fie be größer Sueb i b' ©tabt
aBe gfcfjicït mit eme (SgorB, go 'S @ffe gole, roo n ere bte febe Süüt
allroeg mieber jweggmaigt geieb. ©ie get fi atli Stiieg g'geg, bem Sueb
b1 @afj j' bfcgrttbe uttb 'S £>uitS; be Sftame get fie ebe ri art rti'tb g'roiigt.
35e SueB fei i brct, oier fMii'tfer ineg'gange, ga noefroge, unb j'ietfcgt
get n en en ^ßoligeibiener agfagre unb gfeit, er natu i|n uf b' SßacgU

ftube unb fpeeri tgn i, roenn er ni'tb uf ber ©tefl mit ftm Sgorb gei

gang; 'S Bettle do £mu3 j'fèuuS fei oerBote unb 'S ©tegle » n « au. ©o
feieb'S galt ebesn=um tgreS guet (Sffe c£>o. 2BaS äs b' äJiueter ipacft

gät, bas |anb mer bort lo. SOier finb'S unter bittere fEgräne ga em

Satter nerjelle, unb er gät ÜS ftitt getmgfitegrt. 3)' SDÎuetter, bie guet,
get uf ber ©tell entbègrlicgt Settftud jroeggmadjt unb get befür g'forget,
bag's 'S grault am gliitge » n » 21'beb no it6erd)o gät. ©te geieb'S uf bie

Sgüfft Bettet uttb mit ber manne geberbecfi juebeeft. 'S gräuli get mengS»
mol tiiiif ufgfüüfget oor Segage unb get mit fine n » abgmagcrete fjänbe
bie tDeid) 3)eeït g'ftricglet, unb fo fei'S igfc£)Iofe jur emige fftueg.

®rtbfka|ïeru
Jltttta gtl Sift ®u itngebulbig toorbett, fleine Slmta, über baS

lange SBarten Sein liebes Sriefdjen, fo fauta unb gübfdj gefegrieben, gatte
jtoar eine fcgnelle Slntwort tooïjl oerbient unb bie ®ante ïjatte ®ir eine foïcEje

aucg_ gar gerne gefcgwinb beförbert, toenn eS ïjâtte fein lönnen. Es mu§ aber
gübfcg einS nacg bem attbern fommen. Söie bie "poft bte Sriefcgen mir bringt,
fo .loerben fie mit einer Summer Derfegen unb fo, ber Summer nacg, TOerben
fie bann beantwortet. SBogl Weift tclf, bag bie Kinber nteiftenS gar rticfjt gerne
warten. ES ift eben eine ©acge, bie erft nacf) unb nacf) gelernt fein mug.
Um fo rnegr grettbe gat man barum an einem Sinbe, baS fcgott Don Satur
auS gebulbig ift. ©cgon bie ganj Steinen finb in bem ©titele Derfdjieben.
®aS Eine wartet fo lieb unb gebulbig auf feine SSilcg, wägrenb baS Slnbere
mit feinem Eefdjrei bie ©tube füllt uttb mit Straten unb Seinegen um fiel)
fcglägt. StneS richtet feine gragen an'S SSüttercgeu unb lägt ber SStelbe»

fegäftigten aber artig fjeit jum antworten, baS Slnbere wiebergolt feilte gragen
ogne Unterlag, eS jitpft unb reigt bte Stutter am Sleib unb lägt igr feine
Suge, aueg wenn fie mit Slnberen 31t fpreegen ober bie greffantefte fegwierigfte
Strbeit 31t madjen gat. SUS ältefteS ©cf)Weftercf)en gaft ®tt bie jüngeren gewiß
fegon oft pro Söarten ermagnen müffen, fo bag ®u fcfjoit aus biefetn Erttnbe
bie fdföne ®ugenb ber Eebttlb gelernt unb geübt gaft. Sfitg mir baS runbe
Startgali mit bett biefen Sferntcgen unb fegretbe mir, wenn baS gerjige ®ing
taufen gelernt gat. Starie unb Souife, bie „Slonbe" unb bie „Sraune"
werben ftd) eben fegt auf bie gerien freuen. §abt ggr Euer ©cgulejämen
fegon beftanben? SBillft ®tt mir jgäter einmal baoott erjäglett?
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stück anegleit gsi. I so eme Bett ine ist üsers arm alt Fräuli g'lege.
Schwätze het's nümme chönne; es hät üs bloß na aglueget. Wie händ
mir briegget wegen üserem liebe-n-arme Fräuli; i hau gmeiut, 's Herz
müeß mer breche. D' Sohnsfrau, wo cho ist, het üs verzollt, i den erste

Tage, wo d' Mueter erchranket sei, heb sie de größer Bueb i d' Stadt
abe gschickt mit eme Chorb, go 's Esse hole, wo-n-ere die sebe Lüüt
allweg wieder zweggmacht heied. Sie hei si alli Müeh g'geh, dem Bueb
d' Gaß z' bschriibe und 's Huus; de Name het sie ebe-n-au nüd g'wüßt.
De Bueb sei i drei, vier Hüüser ineg'gange, ga noefroge, und z'letscht

her-n-en en Polizeidiener agfahre und gseit, er näm ihn uf d' Wacht-
stube und speeri ihn i, wenn er nüd uf der Stell mit sim Chorb hei

gäng; 's bettle vo Huus z'Huus sei verböte und 's Stehle-n-au. So
seied's hält ebe-n-um ihres guet Esse cho. Was üs d' Mueter ipackt

hät, das Hand mer dört lo. Mer find's unter bittere Thräne ga em

Vatter verzolle, und er hät üs still heimgfüehrt. D' Muetter, die guet,
het uf der Stell entbehrlich! Bettstuck zweggmacht und het defür g'sorget,
daß's 's Fräuli am gliiche - n - Abed no übercho hät. Sie heied's uf die

Chüssi bettet und mit der warme Federdecki zuedeckt. 's Fräuli hei mengs-
mol tüüf ufgsüüfzet vor Behage und hei mit sine - n - abgmagcrete Hände
die weich Decki g'strichlet, und so sei's igschlofe zur ewige Rueh.

Briefkasten.
Anna W Bist Du ungeduldig worden, kleine Anna, über das

lange Warten! Dein liebes Briefchen, so sauber und hübsch geschrieben, hätte
zwar eine schnelle Antwort wohl verdient und die Tante hätte Dir eine solche
auch gar gerne geschwind befördert, wenn es hätte sein können. Es muß aber
hübsch eins nach dem andern kommen. Wie die Post die Briefchen mir bringt,
so werden sie mit einer Nummer versehen und so, der Nummer nach, werden
sie dann beantwortet. Wohl weiß ich, daß die Kinder meistens gar nicht gerne
warten. Es ist eben eine Sache, die erst nach und nach gelernt sein muß.
Um so mehr Freude hat man darum an einem Kinde, das schon von Natur
aus geduldig ist. Schon die ganz Kleinen sind in dem Stücke verschieden.
Das Eine wartet so lieb und geduldig auf seine Milch, während das Andere
mit seinem Geschrei die Stube füllt und mit Armen und Beinchen um sich
schlägt. Eines richtet seine Fragen an's Mütterchen und läßt der
Vielbeschäftigten aber artig Zeit zum antworten, das Andere wiederholt seine Fragen
ohne Unterlaß, es zupft und reißt die Mutter am Kleid und läßt ihr keine
Ruhe, auch wenn sie mit Anderen zu sprechen oder die pressanteste schwierigste
Arbeit zu machen hat. Als ältestes Schwesterchen hast Du die jüngeren gewiß
schon oft zum Warten ermähnen müssen, so daß Du schon aus diesem Grunde
die schöne Tugend der Geduld gelernt und geübt hast. Küß mir das runde
Marthali mit den dicken Aermchen und schreibe mir, wenn das herzige Ding
laufen gelernt hat. Marie und Louise, die „Blonde" und die „Braune"
werden sich eben jetzt auf die Ferien freuen. Habt Ihr Euer Schulexamen
schon bestanden? Willst Du mir später einmal davon erzählen?
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i>nut itcf 2S ÜRit Seinem Meinen Sörtefcfjeit ïjaft ®tt mtr ©roßed
gejagt, lieber Samuel Qpr Süitber iuerbet früfjjeitig pr Strbeit erjogen unb
Bet ©up wirb bie ©orge imb Siebe für bie steinen, ben ©rößeren in'd fjerj
gelegt. 23o bie ©onne ber Siebe bie ©aat ber tßflicEit befpeint, ba ßaben bie
jungen IDtenfpenpflanjen gut mapfen îtnb ge&eiïjert. ®aß ®u bad Meine
SUartijali gerne gaumeft, fjabe ici) befonberd gerne gehört. SBenn Su erft
einmal ein 3Kann fein wirft, fo wirb ®eine Siebe unb ©orge um'd Meine
©pwefterpen ®ir reipfip oergolteu werben. ®ie jungen ©pweftern fjangen
ja mit Seib unb ©eele an ben großen Srüberrt itnb pun pnen gerne afied

p lieb. ' ®aß ®it in ber Statje nop einen lieben ©roßoater unb eine liebe
©roßmutter fjaft, gönne id) Sir rept bon Çerjen. ©rfreue Sip prer nur
xept unb wibme pnen fo biel bon Seiner freien Qeit aïê ®ir möglip ift.
©in ®inb, bad fleißig unb liebeboll mit feinen ©roßeltern umgeßt, erzeigt
barnit aup feinen ©Itern banfbare Siebe. Sad Sebeu fteltt oietleipt große
Stnforberttngen an bie ©Itern, bie oft über feinen freien Slugenblict im Sage

p üerfitgen ßaben, um pn ben ©roßeitern p wibmen, fo gern fie'd aup p'un
möpten. SBte freut ed fie bann im ©tilten, wenn bad ®inb an pré ©teile
tritt, bie ©roßelterit p nntepalten, pnen greube p mapen. 9îun grüß' mir
®eine lieben ©Itern unb bie ©roßeitern unb bem Meinen SKarpafi plaitbere
etwad bor bon ber Sante, Welpe bie steinen fo ßerpip ïieb îjat.

gtoßert § SBie ift'd pgegangett, baß ®it ben ffuß Oerftaupt ßaft,
lieber SKobert? fjp benfe mein Sroft fommt rept oerfpätet, benn ßoffentlip
ïjaft ®u nipt gar fange ©tubenarreft audßalten -muffen. ®ad ift für
muntere, lebtjafte jungen immer eine fpiimme 33uße. 2Ild ©tubengefangener
focEt einen bie Stußenwelt faft unwiberfteßlip p fip, ba fallen einem bie
fpönften ©piele ein unb man meint bie ©efpielen, bie braußen ßerumfpringen,
uop einmal fo lieb p ßaben, aid fonft. Saß ®u.Sein ©tittefißen bap Be=

wüßt fjaft, ber Santé p fpreiben, bad freut mip befonberd: grag bie liebe
Süutter, ob fie ®ip nipt einmal mitnimmt, wenn fie nap @t. ©allen fommt

p .einem Meinen S3efup bei ber Sante? ®aß ®u ©einen fjtuß nipt gfeip
wieber oerftaupft, mußt ®u ©orge tragen, benn ed bleibt oon ber erften SSer*

ftaitpung oft eine ©pwäpe prücf, fo baß beim geringften fjefjftritte fip bad

ilnangeneßme gerne wtebepoft. SBafpe nun bie ffttße rept Peißig im falten
SBaffer, bad fräftigt, unb bann ift ja aud) bafb bie Seit ^0 toteber
baarfuß pringen fannft; bad ift überauö gefunb unb baß Spr auf bem Sanbe
im ©ommer ©up fo foräptig fönnt rooßlfein faffen, um bad werbet £pr ö°n
ben ©tabtfinbern Dteffap beneibet. 9iun fei gegrüßt, mein Meiner fjreunb unb
grüße mir aup Seine liebe ÜJhittter.

§fjfiô ^fauberntttüfi fntuta IT ffünf fjoßr Bift alt, Su pfini
SKuud — be grißli ift bin SSetter. — © ffiißig'd SMgbli bift im §uuö —
fpriibft fpo uf wiißi Slätter! - fiontmiffione mad)ft Su fpo — tueft |>plj
i V ©ßupi bringe — benn mit ein ffriß berpiüjpet o — ed bißeti urne*
pringe. — Sä Sifp Born ©ffe ruumft ®it ab — tueft gfätterle manierfi —
unb umerenne tueft im Srab — mit biine liebe Sierti. — Se ©ötti ud ißarid,
ja wo'ff — toad pauft Sir bä für ©fpipte! — Sad SSrießi wiirb fürWaßr
ganj Doli — wett ip Do altem bripte. — Sie fßupße mit ifîarifepuet —
wirb Sip am metfte freue — unb wen'd ed Itngtiicf gab bemit — wie würb'd
bad ©mmeti reue! — fjeßt griiej mer na be grißfi fpön — i well em d'napft
mal fpriibe — er föft, wenn er'd e pfi na pönn — bid bann gebutbig bliibe.

9îcba!tton unb Sßerlafl: 5rau ®Iife ^onegger in St. ©aflfn.
SDrucf bon 3:^. S33irt^ & So. in St. ©atlcn.

- 32 —

Samuel M Mit Deinem kleinen Briefchen hast Du mir Großes
gesagt, lieber Samuel. Ihr Kinder werdet frühzeitig zur Arbeit erzogen und
bei Euch wird die Sorge und Liebe für die Kleinen, den Größeren in's Herz
gelegt. Wo die Sonne der Liebe die Saat der Pflicht bescheint, da haben die
jungen Menschenpflanzen gut wachsen und gedeihen. Daß Du das kleine
Marthali gerne gaumest, habe ich besonders gerne gehört. Wenn Du erst
einmal ein Mann sein wirst, so wird Deine Liebe und Sorge um's kleine
Schwesterchen Dir reichlich vergolten werden. Die jungen Schwestern hängen
ja mit Leib und Seele an den großen Brüdern und thun ihnen gerne alles
zu lieb/ Daß Du in der Nähe noch einen lieben Großvater und eine liebe
Großmutter hast, gönne ich Dir recht von Herzen. Erfreue Dich ihrer nur
recht und widme ihnen so viel von Deiner freien Zeit als Dir möglich ist.
Ein Kind, das fleißig und liebevoll mit seinen Großeltern umgeht, erzeigt
damit auch seinen Eltern dankbare Liebe. Das Leben stellt vielleicht große
Anforderungen an die Eltern, die oft über keinen freien Augenblick im Tage
zu verfügen haben, um ihn den Großeltern zn widmen, so gern sie's auch thun
möchten. Wie freut es sie dann im Stillen, wenn das Kind an ihre Stelle
tritt, die Großeltern zu unterhalten, ihnen Freude zu inachen. Nun grüß' mir
Deine lieben Eltern und die Großeltern und dem kleinen Marthali plaudere
etwas vor von der Tante, welche die Kleinen so herzlich lieb hat.

Iloöert S Wie ist's zugegangen, daß Du den Fuß verstaucht hast,
lieber Robert? Ich denke mein Trost kommt recht verspätet, denn hoffentlich
hast Du nicht gar lange Stubenarrest aushalten müssen. Das ist für
muntere, lebhafte Jungen immer eine schlimme Buße. Als Stubengefangener
lockt einen die Außenwelt fast unwiderstehlich zu sich, da fallen einem die
schönsten Spiele ein und man meint die Gespielen, die draußen herumspringen,
uoch einmal so lieb zu haben, als sonst. Daß Du Dein Stillesitzen dazu
benutzt hast, der Tante zu schreiben, das freut mich besonders^ Frag die liebe
Muttsr, ob sie Dich nicht einmal mitnimmt, wenn sie nach St. Gallen kommt
zu .einem kleinen Besuch bei der Tante? Daß Du Deinen Fuß nicht gleich
wieder verstauchst, mußt Du Sorge tragen, denn es bleibt von der ersten
Verstauchung oft eine Schwäche zurück, so daß beim geringsten Fehltritte sich das
Unangenehme gerne wiederholt. Wasche nun die Füße recht fleißig im kalten
Wasser, das kräftigt, und dann ist ja auch bald die Zeit da, wo Du wieder
baarfuß springen kannst; das ist überaus gesund und daß Ihr auf dem Lande
im Sommer Euch so prächtig könnt Wohlsein lassen, um das werdet Ihr von
den Stadtkindern vielfach beneidet. Nun sei gegrüßt, mein kleiner Freund und
grüße mir auch Deine liebe Muttter.

Hhlis F'kaudcrmüüki Kmma U. Fünf Johr bist alt, Du chlini
Muus — de Fritzli ist din Better. — E fliißig's Mägdli bist im Huus —
schriibst scho uf wiißi Blätter! - Kommissione machst Du scho — tuest Holz
i d' Chuchi bringe — denn mit em Fritz derzwüschet o — es bitzeli ume-
springe. — Dä Tisch vom Esse ruumst Du ab — tuest gfätterle manierli —
und umerenne tuest im Trab — mit diine liebe Tierli. — De Götti us Paris,
ja woll — was chauft Dir dä für Gschichte — Das Briefli würd fürwähr
ganz voll — wett ich vo allem brichte. — Die Puppe mit Pariserhuet
wird Dich am meiste freue — und wen's es Unglück gäb demit — wie würd's
das Emmeli reue! — Jetzt grüez mer na de Fritzli schön — i well em s'nächst
mal schriibe — er söll, wenn er's e chli na chönn — bis dann geduldig bliibe.
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